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Der echtsanwalt und Notar von Chappuſs zu Landeshut ift in glet- | 


Nechteg 


0, Abgereiſt: Se. Erz: der General · dieutenant und Ins 
ülllerie-Inſpektion, Encke, nach Torgau; Se. Bir 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

London, Montag, 28. Februar Vormittags. Siche⸗ 
rem Vetnehmen nach wird Lord Donoughmore, bisheriger 
Generalzahlmeiſter und Vicepräſident des Handelsbüreaus, 
das Miniſterium des Handels, und Sir Sotheron Escourt, 
Präſident der Armengeſetz⸗Behörde das des Innern erhalten. 
Lord March ſoll das Amt des Generalzahlmeiſters übernehmen. 
n London, Montag, 28. Februar. 1 Ai en 
„Times“ wird die von Disraeli einzubringende Reformbill 


eine ſehr beſchränkte fein. Der Prafident des Handelsamts 
Sir 5 Ad taatsſekretär des Innern Sir Walpole, 
haben reſignirt.“ 5 


Der Dampfer „Aſia“ iſt aus Newpork eingetroffen und 
überbringt 919,586 Dollars an Kontanten und Nachrichten 
biz zum 16. d. Der Kurs auf London war daſelbſt 1093, 
Middlung⸗Baumwolle 113, Tabak underändert, Mehl geſtie⸗ 
gen, Weizen feſt. In Neworleans waren Baumwollenpreiſe 
unverändert. — Die Dampfer „Amerika“ und „India“ wa⸗ 
ren aus Europa eingetroffen. 

Aus Vergeruz wurde am 9. d. gemeldet, daß der Gene⸗ 
ral Miramon an Stelle Zuloaga's die Präſidentſchaft über⸗ 
nommen hat; derſelbe hat die letzte Zwangsanleihe annullirt, 
gachdem die Weſtmächte ihre darauf bezüglichen Forderungen 
durchgeſett en 1. März, 9 Uhr Morgens.) 

London, I. Mürz. In der heutigen Nachtſitzung 
des Oberhauſes erklärte Lord Malmeshury auf eine 
Juterpellation Lord Brougham's, daß Frankreich die 
Erklärung abgegeben habe, ſeine ade ſeien nicht 
Mßergemohulſch und hätten keinen ſpeziellen Zweck. 
Im Unterhauſe wurde die Reformbill eingebracht. Die 

uptpunkte ſind: alle Hausmwiether, welche zehn Pfund 
Miethe zahlen, und die gradnirten Fondsbeſitzer ſollen 
ſtimmfähig fein. Stimmzettel ſind erlaubt, Ballot nicht 
geſtattet. Es ſollen fünfzehn neue Stimmen vertheilt 
werden. Die Rechte applandirte. Ruſſell, Roebuck, 
Bright, Drummond opponirten, weil der Arbeiter: 
Hand unberückſichtigt geblieben ſei. Die erſte Leſung 
wird geſtattet. 


— 57 en in Berlin: 1. Mürz 9 Uhr 15 Min. Vormittags. 
An n Poſen: 11. „ 9, % 56 Vormittags. 


— —-— 


ane e 
Preußen. AD, Berlin, 28. Febr. [Vermittelungs⸗ 
politik; die Pariſer Konferenz und die rumäniſche 
Streitfragezeliberale Oppolition gegen die Ehe⸗ 
geiehmarke e.. Die engliſchen Blätter haben bekanntlich der 
Sendung des Naen Cowley nach Wien nur einen Privpatcharakter 
beigelegt. Darunter iſt zu verſtehen, daß der edle Lord weder be⸗ 


te Forderungen der franzöſiſchen Regierung zu unterftügen, 
noch vermittelnde Projekte im 4158 ſeines eignen Kabinets vor⸗ 
Kon nur den Zweck 


zulegen beauftragt üft, ſondern daß ſeine Mil 
it, in berate 5 dem Wiener Hofe von den in Paris und 
Sonden Lorwaltenden Anſchauungen genauere Kenutniß zu geben 
Ber dei 3 etwaigen Abſichten der öſtreichiſchen Regierung 
näher zu ne kön. Für jeßt iſt es den britiſchen Staatsmännnern 
noch e Paz die Politik Englands weder an das Intereſſe 
. teln, bieten, noch an ein bejtimmt formulirtes Pro. 
— au fe 1% 0 ‚fie, vollkommen freie 900 behalten, in 
Bermittelnden, 0 G chreiten, wenn die Vorſchläge von beiden 
Seiten her eine ic die de Patt haben. Nach dieſer Auf⸗ 
faffung bewegt ſich die beit en nahezu in derſelben Linie, 
welche bisher von 0 innegehalten worden iſt, und das ruhige 
Juſammenwirken der beiden direkt nicht betheiligten Mächte dürfte 
der Erhaltung des Friedens, alſo den Intereſſen des Ag und 
8 


Frangiel ſchwer bedrängten Deftreichg "erfpriehlicher fein, als eine 


n Worten und Rüftungen drohende Haltung, welche unfehlbar das 
leicht reizbare en [gefühl tuntreichs in helle Flammen ſetzen 
würde. Die Anſicht, daß die Prüfung der Vorſchläge für beſſere 


März 1859. 


ng den 1. 


8 —— 


11 


| t rhältniſſ 
3 zur überweiſen jet, hat ſeit kurzer Zeit in den politiſchen Me 
ionen mehr und mehr Boden gewonnen. — Graf Pourtalòés wird 


Fgiſchen 
die Vernichtung der Doppelwahl Couſa's unter einfacher Beibo⸗ 


haltung der Pariſer Auguſtkonvention ſchwere Bedenken haben 
würde. — Der neue Ghegelepenrhug hat bisher von liberaler Seite 
in der Preſſe die ftör*fte Anfechtung erfahren, und es gilt für ge⸗ 
wiß, daß auch die entſprechenden Fraktionen im Abgeordnetenhauſe 
verſuchen werden, die Vorlage im Sinne der franzöſiſchen Geſetz⸗ 

ebung zu amendiren. Es iſt denkbar, daß die Regierung etwaige 

e ee welche auf eine beſtimmtere Faſſang der 
erſten Paragraphen hinzielen, gewähren m dagegen darf man 
annehmen, daß ſie das Prinzip der obligatoriſchen Civilehe entſchie⸗ 
den bekämpfen wird. f 


(Berlin, 28. Februar. [Vom Hofe; Deputation 
des 11. Inf, Regts. c.]. Der Prin 75 5 nahm heute Vormit⸗ 
tag die Vorträge der Geheimräthe ene le und Illaire entgegen 
und arbeitete. Ipäter mit dem Fürſten von Hohenzollern, den Mi 
niſter v. Auerswald und dem Miniſter v. ee i uv 1 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums im Abgeor n tatt⸗ 

funden. Mittags ertheilte der Prinz⸗Regent dem Grafen v. 
Nader eine Audienz, der morgen auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten 
1 0 Brüſſel abreiſen ſoll. Um 4 Uhr begab ſich der Prinz⸗Regent 
zu ſeinem demſelk f 
kehrte darauf zu Fuß in ſein Palais zurück, wo gleich darauf Tafel 
war, an der auch der Herzog von Gotha erſchien, der am Morgen, 
begleitet von dem Nittmeiler v. Treskow und dem Hauptmann 
v. Reuther von Kohurg hier eingetroffen und im Hotel de Peters⸗ 


bourg abgeſtiegen iſt. — Frau Prinzeſſin von Preußen hat geitern. 


nicht dem Gottesdienſte in der Mathäikirche beigewohnt, ſondern 


befuchte das Krankenhaus Bethanien und zu: dort die Predigt. 


Abends beehrte ſie das Konzert des Hofpianiſten H. v. Bülow, 
welches von 17 en, 9 tvater, dem aus Weimar hier einge⸗ 
troffenen Kapellmeiſter Dr. Liszt, dirigirt wurde. Abends zuvor 
hatte Dr. Liszt auch in dem Hofkonzert beim Prinz⸗Regenten mit⸗ 
gewirkt. — Der ane Wilhelm empfing heute Mittag 
eine Deputation von Offizieren des 11, Inf. Regiments, welche 
dem hohen Chef die Einladung zur Theilnahme an der 50 jährigen 
Stiftungsfeier des Regiments überbrachte. — Der Prinz Albrecht 
und ſein aus Italientzurückgekehrter Sohn wurden heute Vormittag 
aus Dresden erwartet, kamen aber orſt Abends hier an. Der 
Fürſt Paul v. Lieven, der rr et eingetroffen war, hat 
ſich bereits geſtern Morgen nach Paris begeben. — Heute Abend 
erſcheint der W n Hin, königl. Speruhaufe, um den 2. Subfkrip⸗ 
tionsball durch ſeine Gegenwart zu verherrliche. 
Berlin, 28. Febr. [Aus Charlottenburgz 
von Weldwartif Wihrend e önigs 


der dritten 
halt der philosophischen Königin Sophig Charlotte und der Schauplatz der 
erſten S 9 67 tiedrichd d. G. auf fer ruhmgekrönten Sers r Be 
und verlaſſen, und doch tft derſelbe jeit einigen Jahren zu einem gleich angeneh⸗ 
men Winter- wie Sommeraufenthalt, feinem hohen Zweck entſprechend, einge⸗ 
richtet worden. Der nach ihm benannten Stadt, die jetzt ſchon gegen 14,000 
Einwohner zählt, find dadurch manche Bortheile verloren gegangen. Dagegen 
ſtellen ſich Ir and), neue, Vorthele in 11 5 usſicht, da die Erleuchtung mit 
Gas wirklich vorbereitet wird und * der Bau einer Eiſenbahn aus der erſten 
Reſidenz in die dritte beabſichtigt wird. Das vor einigen Jahren in der Nahe 
von Charlottenburg e und in Angriff genommene raunkohlenlager 
iſt wegen Mangel an Betriebskapital vor der Hand wieder aufgegeben worden, 
dagegen hat ſich der vor zwei N gegründete Verein zur Förderung des 
Seidenbaues noch erhalten. Die Geſellſchaft zu dieſem Zweck hatte ſich erſt 
vor einigen Tagen wieder zu einer Berathung verſammelt. Zu den milden 
Stiftungen der Stadt Charlottenburg gehört vorzugsweiſe das zum Andenken 
der Königin Louiſe gegründete Waiſenhaus; auch beſteht noch ein Verein zur 
Pflege der Kranken aus der Reihe der e Armen, durch deſſen Grün⸗ 
dung ſich der frühere 3 9 4 — We } 
N erworben hat. — Das feit einigen Woch 
Rücktritt des franzöſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
Alexander Colonna Walewali, wurde, von den Mitgliedern der hieſigen fran⸗ 
lichen Geſandtſchaft gleich anfänglich als ſehr unwahrſcheinlich bezeichnet. 

Diefer Tage aber wurde daſſelbe in einem Geſandtſchaftsberichte aus Paris als 
eine ganz falſche Nachricht erklärt, die von be e in Paris verbreitet 
worden fe, weil der gedachte Staatsmann, ſeinen hohen Standpunkt vollkom⸗ 
men erkennend und ui ſeiner moraliſchen Ueberzeugung handelnd, ſtets zum 
Frieden rache. Dabei ſetzt man ausdrücklich ah daß der Kalſer Napoleon 
keineswegs bloß für die zum Kriege rathenden, ſondern auch für die Stimm⸗ 
führer der Friedenspartei zugänglich und für ihre Gründe empfänglich jet -- 
Der Geldmarkt war in perfiffener Woche durch die Kriegsgerüchte, die den 
Sa Horizont verfinſterten, ſichtbar alterirt; einige größere Berliner 


Ss Walews ki; 
teht der Palaſt 


ersheim, jetzt zu Berlin, ein Ver⸗ 
zochen verbreitete Gerücht vom 


2 


taatseffekten und kommerzielle Papiere mit bedentendem Verluſte ſchne 
wodurch zwei viel benutzte Deviſen, die öſtreichiſche National» Auleſhe und die 
Metalliques, um 6 Prozent, bis auf 65 und 66, zurückgingen. Wie glatt 
aber der Boden auf dem Geldmarkt und wie unſicher der Kalkul ſelbſt bei der 
117 5 Umſicht iſt, erfuhren jene ängftlichen Verkäufer mit dem Verluſt ſehr 
roße 
Hbengenaunten öſtreichiſchen Effekten eine eſtere Haltung, und am Mittwoch 
waren ſie ſchon wieder bis auf 70 geſtiegen und die Nachfrage danach war ſehr 
groß, während andere Fonds, namentlich auch die ruſſiſchen und die preußischen, 
ganz ohne Frage blieben. 


Oeſtr 
Rüſtungen.] Die vor Kurzem von mehreren Seiten erwähnten 
Gerüchte über die zu Gunſten Frankreichs und Sardiniens über⸗ 
nommenen Verpflichtungen werden von berufener Seite widerlegt; 
j x 1 1 mE, u” K ! ar ? 


Sohne, verweilte bei demfelben bis gegen 5 Uhr, und 


Reſidenz, Charlottenburg die Schöpfung und der Lieblingsaufent⸗ 


äujer folgten dem Beispiel eines großen auswärtigen Hauſes und Kim 
fort, 


und Montgelas auseinander und nannte 


r Summen, denn ſchon am Dienſtage gaben beſſere Berne beiden 
9 


| fſtanden, 
reich. Wien, 26. Febr. [Rußlands Haltung; 


50. 


In ſe rate 

(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an 
b genommen. 


rechnet. — 
Eifer betrieben. Die 
dings wieder bedeutende Lieferungen für Armee⸗Bedürfniſſe abge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Aufſtellung eines bedeutenden Obſervattons⸗ 
korps im Vorarlbergiſchen beſtätigt 5 Das an der ſerbiſchen 
11 ſtationirte Korps iſt in letzterer Zeit nicht verſtärkt worden, 
doch hört man nicht, daß es zurückgerufen werden fol. (K. 3.) 


1 ufe die Statthaltereien von Mailand und V 
D 


Kommunal Verwaltung hat an den Kaiſer eine Petition gerichtet, 
| um Verei eiden Univerſitäten von Pavia 
und Padua in eine einzige und um deren Hierherverlegun gleich⸗ 


zeitig gebeten wird. Die Stadt macht ſich übrigens anheif ig, das 


Hannover. Osnabrück, 26. Februar. [Ordnungs⸗ 
ftra fe.] Die Urheber der Adreſſe an den ren v. Ben⸗ 
nigſen ſind, weil ſie unterlaſſen haben, der Polizei die vorſchrifts⸗ 
mäßige Anzeige von der Verſammlung zu machen, in welcher die 
Unterzeichner mit dem Inhalt der Adreſſe bekannt gemacht wurden, 
B Ordnungsſtrafe von je 2 Thlr. verurtheilt worden. Die 
troffenen haben apvellirt. 2 
„Gachien, Dresden, 26. Februar. [Eine telegra⸗ 
Nee Depeſche des „Nord“.] Das „Dresd. Journ.“ ſchreibt: 
n, welcher ausgedehnten Weiſe die 1 des Telegraphen 
durch, die Journaliſtik ftattfindet, dafür giebt eines der neueſten 
Blätter des „Nord“ u worin folgende Mittheilung als auf 
telegraphiſchem Wege von Dresden an den „Nord“ gelangt, auf⸗ 
genommen war: i 
Dresden, 15. Febr. Graf Buol hat unter dem 5. Februar eine Eirkular⸗ 
Depeſche an alle deutſchen Höfe, mit Ausnahme Preußens, ergehen laſſen. Diese 
Dur hat zum Zweck, die deutſchen Staaten zweiten Rauges für die S 
Oeſtreichs zu gewinnen und die Stimmung der Souveräne in Bezug auf di 
ſtalieniſche fager en zu ſondiren. Sie erkennt an, daß für den Augenblick 
jeder Schritt bei der Bundesverſammlung in Frankfurt ſo lange nicht an der 
Zeit ſein würde, als die Unterftützung der deutſchen Staaten Oeſtreich nicht ge⸗ 
ſichert ſei. In dem ganzen Cirkular iſt nicht ein einziges Mal des deutſchen 
Bundes aden gethan. Der Ausdruck „Deutſchland“ iſt mehrere Male 
mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit gebraucht. Hier betrachtet man Dielen Schritt 
als eine gegen Preußen gerichtete Demonſtration.“ 
nenen I en die bei dem. hiefigen Telegraphen⸗Bureau 
angeſtellten amtlichen Ermittelungen ergeben, daß eine gleichlau⸗ 


tende und ſelbſt eine nur irgend ng che telegraphiſche Depeſche 


von Dresden gar nicht abgegangen iſt. 


Württemberg. Stuttgart, 26. Febr. [Preßpro 

Am 22. d. wurde hier Br dem Kriminalamte ein durch 15 Dal 
und durch die betheiligten Perſönlichkeiten ſehr intereſſanter Preß⸗ 
prozeß verhandel, Der bekannte Hiſtoriker Dr. W. 9 enzel ſtand 
unter der Anklage der e ee Verleumdung gegen den 
verſtorbenen allbekannten Iſchokte. Menzel hatte im Juni vorigen 
Jahres in ſeinem Literatutblatte bei Erwähnung des Reiſewerkes 
der Gräfin Dora d Iſtrig, welche Zſchokke einen berater nannte, 
dies beſtritten. Er ſetzte das Verhältniß Iſchokke s zu Napoleon L 
) Zſchokte und Johannes 
v. Müller feile Seelen und erkäufliche Speichellecker der Gewalt“, 
Hiergegen haben die Erben geklagt, und der Sohn Iſcholle 's iſt zur 
Ade ee hierher gekommen. Die Anklage ſetzt aus⸗ 
einander, daß Zſchokke mit Napoleon in gar keiner Beziehung ge⸗ 

„ daß er von Montgelas, mit dem er engere ati 
unterhielt, doch nur einige wenige Ehren⸗ re e 
erhalten habe. Menzel hielt ſeine Behauptungen aufrecht. Ni 


t 
der Pripatperſon, die geſtorben, ſondern dem Schriftſteller, der ker ö 


ſterbe und dem Richterſtuhle der Geſchichte angehöre, habe ſein An⸗ 


* 


bei gegolten. Derſelbe ſei N aus Zſchokke's Flug⸗ 
als liberalen Reformator geprieſen he 
und der freien Preſſe müſſe die Würdigung politiſcher Schri 
vom patriotiſchen Standpunkte aus freiſtehen, und er, Menzel, 
könne nicht dafür verurtheilt werden, daß ſein Verdikt mit der An⸗ 
ſchauung von Iſchokke's Erben nicht übereinſtimme. Das Gericht 
erkannte, daß Menzel den Privat⸗Charakter des Verſtorbenen ange⸗ 
taſtet, daß er aber als ein En sh Mann, und da er mit dem 
Motiv der hiſtoriſchen Kritik geſchrieben, eine mildere Beurtheilung 
verdiene. Es verfällte daher den Angeklagten nur zu 8 Tagen Feſtungs⸗ 
arreſt und 25 Fl. Geldbuße wegen Ehrenkränkung und verleumderi⸗ 
ſchen Bezichts. Der Strafantrag hatte viel höher gegriffen. (K. 3.) 
(Einberufung der Beurlaubten Die „Bürger⸗ 
zeitung“ ſchreibt: „Wie wir aus guter Quelle wiſſen, ſind an 
ämmtliche Oberämter Schreiben ergangen des Inhalts: die Beur⸗ 
laubten einzuberufen, ſo daß innerhalb 24 Stunden, don deren Ein⸗ 
treffen an, unſer ganzes Armeekorps mobil gemacht werden kann.“ 
Ulm, 26. Febr. [Haferaufkäufe.] In den Alborten 
unter Umgebung finden in neueſter Zeit, und zwar in weitem Um⸗ 
kreiſe, beträchtliche Haferaufkäufe ſtatt, und ſollen Tauſende von 
Centnern ſchon durch Vermittlung von Bruchſaler und Mannheimer 
Spediteuren nach Frankreich gegangen ſein. | 
Großbritannien und Irland. 
London, 25. Februar. [Ueber den Stand der ita⸗ 
lieniſchen Frage!] äußert ſich die geſtrige „Times“ bei Gele⸗ 
genheit der Sendung Lord Cowley's nach Wien folgendermaßen: 
„Von Tag zu Tage häufen ſich Symptome, die nur zu deutlich von 
der Intenſſtat der Kriſis zeugen, welche die auswärtigen Beziehun⸗ 
gen Europa's durchzumachen haben. Geſtern meldeten wir, daß 
Lord Palmerſton die Abſicht hat, die Auſmerkſamkeit des Hauſes 
der Gemeinen Zi den drohenden Zuſtand der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten zu lenken (. Tel. in Nr. 48); heute haben wir dem Pu⸗ 
blikum mitzutheilen, daß Lord Cowley mit einer Spezialmiſſion 
an den Wiener Hof abgeſandt worden iſt. Wir zweifeln nicht, daß 
1 5 Reiſe ſo ziemlich denſelben Zweck hat, wie die Rede des gewe⸗ 
jenen Premiers; fie ſoll, ſo lange es noch möglich iſt, die Erhal⸗ 
tung des Friedens unter den u Großmächten des Feſt⸗ 
landes zu fordern ſuchen. Es begreift ſich indeß viel leichter, warum 
Lord Palmerſton reden will, als warum Lord Cowley reift. Lord 
Palmerſton's rechter Plaz iſt das Haus der Gemeinen; wenn er 
dem engliſchen oder ausländiſchen Publikum etwas mitzutheilen 
at, ſo iſt es ſeine Schuldigkeit, den Sprecher anzureden. Aber 
ord Cowley's Wirkungskreis tft Paris, und ſein Poſten tft bei den 
Miniſtern des franzöſiſchen Kaiſers oder bei wichtigen Gelegenhei⸗ 
ten beim franzöfiſchen Kaiſer ſelbſt. Es iſt befremdend, daß man 
England gerade in dieſer Zeit des Vortheils beraubt, den es von 
der Anweſenheit eines erfahrenen Diplomaten am franzöfiſchen 
Hofe ſich verſprechen darf, eine Zeit, wo von den Berathungen 
dieſes Hofes die verhängnißvolle Wahl zwiſchen Krieg und Frieden 
abhängen ſoll. Es liegt auch etwas Befremdendes darin, daß man 
den Mann der uns am Hofe der beinahe ſchon in Feindſeli keiten 
begriffenen Macht vertritt, an den Hof des Gegners dieſer Macht 


riften von 1807, 1809 und 1813 nach, daß derſelbe Napoleon 
n habe. Dem a 


mit einem Spezialauftrag ſendet. Wir können auch nicht ganz ver⸗ 


geſſen, daß England am Wiener Hofe nicht unvertreten tft, und 
daß der Diplomat, der dort jüngſt angeſtellt wurde, die Botſchaft 
unſrer 1 und Miniſter mit dem erforderlichen Grade von 
Würde und Schicklichkeit wohl ausrichten könnte. Es eint ſon⸗ 
derbar, daß wir eine Geſandtſchaft in Paris und eine Miſſion in 
Wien unterhalten, und doch nur Einen Diplomaten finden können, 
um das Amt beider zu verrichten. Doch es iſt nun einmal ſo, und 
während der nächſten Tage voll unſäglicher en für den 
Weltfrieden bleiben wir ohne Vertreter am franzöſiſchen Hofe, da⸗ 
mit er unſern, wie wir denken müſſen, inkompetenten Vertreter am 
Wiener Hofe erſetzen Ei Wir können nicht zweifeln, worin Lord 


Cowley's Sendung beſtehen wird. Wir denken, er ſoll dem Kaiſer 
von Oeſtreich feierlich zu wiſſen thun, daß wir alle uns zu Gebote 
ſtehenden Mittel erſchoͤpft haben, um den Kaiſer der Brangolen von 
Groberungsplänen in Nord > Italien abzubringen.... Cowley 


wird ohne Zweifel Oeſtreich auf die ae hindeuten, welche 


n früher ß frei geweſen find hervorzuheben, daß, praktiſ 
9 1 


— 


ommen, ſein Schicksal in ſeinen eigenen Händen liegt, und da 
es von einer N e Seitens des Kaiſers der Franzoſen 
nichts weiter hoffen darf. Seine Flugſchrift und ſeine Rede find, 
wie wir (jetzt) fürchten, als fein Ultimatum anzuſehen, und er harrt 
nun, inmitten kriegeriſcher Rüſtungen, der Erwiderung des Staats, 
den er ſo ſcharf und rundheraus angeredet. Wir zweifeln nicht, 
Lord Cowley iſt beauftragt, dahin zu wirken, daß die Erwiderung 
fo günſtig als möglich ausfalle; Deſtreich vor Augen zu halten, wie 
1 . 55 es iſt, die europäiſchen Meinungen zu gewinnen; und 
es auf einen ſolchen politiſchen Weg zu bringen, daß Frankreich vor 
dem Richterſtuhl des Gewiſſens, wie vor dem des Völkerrechts, 
ohne alle Entſchuldigung daſtehe, wenn es ſich gu einem militäri⸗ 
ſchen Angriff hinreißen läßt. Wir können Lord Cowley's Botſchaft 
der ernſten Erwägung der Wiener Regierung nicht dringend genug 
empfehlen. Wir können nicht glauben, daß er angewieſen iſt, dem 
Kaiſer von Oeſtreich irgend eine Idee vorzutragen die mit ſeiner 
Ehre unverträglich ſcheine, oder jener Unabhängigkeit vergäbe, die 
ſeine große Militärmacht und die Ausdehnung der Hülfsmittel 
ſeines Reiches ihm ſo ſicher gewährleiſten. Wir könnten nicht er⸗ 
warten, daß ſolchen Rathſchlägen nur einen Augenblick Gehör ge⸗ 
geben würde. Allein der Kaiſer von Oeſtreich ſollte > vergeſſen, 
daß Diejenigen, die Frankreichs Angriffsverfahren am bereitwillig⸗ 
ſten tadeln, doch auch nicht in Abrede ſtellen können, daß Oeſtreich 
nicht gerade eine ſolche Politik befolgt hat, wie Europa von einer 
Macht erwarten durfte, welche durch die Beſtimmungen des Wiener 
Vertrages To viel gewonnen hat. Wenn Oeſtreich die Feindſchaft 
Frankreichs zu entwaffnen wünſcht, oder wenn es, außer Stande, 
dies zu thun, Frankreich in dem kommenden Kampfe ohne alle Ent⸗ 
ſchuldigung laſſen will, ſo wird es keine Zeit verlieren, ſondern die 
von uns längſt angedeuteten Vorſichtsmaaßregeln ergreifen und 
ſeine Stellung in Italien ſo weit einſchränken, daß es ſie im Ange⸗ 
ſicht Europa's behaupten und rechtfertigen kann. Wenn der Kasſer 
der Franzoſen, wie wir dies ſchon oft auseinandergeſetzt, das lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianiſche Königreich von Oeſtreich . will, 
ſo darf er von keiner Seite Sympathien erwarten. Indem er da⸗ 
gegen die Räumung der päpſtlichen Legationen verlangt, ſpricht er 
eine Forderung aus, die im Allgemeinen die Sympathien Europa's 


eller m 


eines Aufſtandes z auf die man es bei 
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ankommen laſſen müßte (und wir wollen dieſelbe gar nicht 
ſchätzen), jo iſt ein künftiges mögliches Wagniß doch augenſcheinlich 
einer augenblicklich dringenden Gefahr vorzuziehen. Die moraliſche 
Unterftügung Englands iſt bis jetzt mit Freuden der öſtreichiſchen 
Sache gegeben worden, und wir haben daher ein Recht, zu erwar⸗ 
ten, daß unſer sat er mit Ehren angenommen were 
den kann, eine günſtige Aufnahme finde. In die Zukunft zu 
blicken, iſt unmöglich; Alles, was wir im Augenblick ſehen können, 
iſt, daß eine Gelegenheit, die drohende Trübſal abzuwenden, vor⸗ 
handen iſt und, wenn man ſie nicht recht und feſt ergreift, für immer 
entſchlüpfen wird.“ / 

— [Artillerie-Erfin dungen.] Sir William Arm: 
ſtrong's Ernennung zum 0 im Kriegs⸗Departement iſt, 
wie man ſagt, nur der erſte Schritt zu einer allgemeinen Reform 
der Artillerie-Fabriken. Eines der von Sir William erfundenen 
Geſchütze, ein 12pfünder, wurde heute von der reitenden Artillerie 
auf dem Paradegrunde in Woolwich probirt. Die allerſtrengſten 
Befehle find gegeben, keinen Civiliſten oder Fremden 7 heran⸗ 
kommen zu —— da man fürchtet, daß die Waffe nachgeahmt wer⸗ 
den könnte. Während der wenigen Tage, daß die Kanone im Ar⸗ 
ſenale ftand, erhielten ſelbſt Offtziere aus dem Arſenale nicht die 
Erlaubniß, fie zu beſichtigen. Sie wird in einem beſonderen Holz⸗ 
ſchuppen aufbewahrt. Ein Gentleman, der geſtern mit dem Blei⸗ 
ſtifte die Kanone zu ſkizziren ſuchte, wurde augenblicklich gefaßt 
und mußte die unvollendete Zeichnung hergeben, was ihn nicht we⸗ 
nig zu ärgern ſchien. — Mr. Warry, ein Waffenſchmied⸗Sergeant 
vom 3. Depot⸗Bataillon in Chatham, hat ebenfalls eine neue von 
hinten zu ladende Kanone verfertigt, mit der geſtern in der 
Brompton⸗Kaſerne Verſuche angeſtellt wurden. Die Kanone iſt 
ganz und gar 16, vom Schwanzſtücke bis zur Mündung 14 Zoll 
lang. Ihr Gewicht ohne Kaſten beträgt 11 Pfund; ſie iſt aus 
Meſſing und der Mechanismus ſchön gearbeitet. Sie feuert 10 
Patronen per Minute, ſo ſchnell eben, als zwei Mann ſie bedie⸗ 
a t.] Folgend b liche 3 tell 

— [Das Budget. olgendes iſt eine überſicht uſammenſtellun 
der gilden Stants Ee — und eben ai en Saher Die 
Geſammtrevenuen betrugen 66,268,995 Pfd., die een en 65,159,338 

ſd.; Bilanz 1 127,657 Pfd.; Kaſſenvorrath im Schatze zu Ende des Jahres: 
‚155,455 Pfd. Die Revenuen hatten ſich folgendermaßen vertheilt: Zoll- Ein. 
nahmen 24,091,999 Pfd.; Aceiſe 17,906,000 Pfd. Stempelgefälle 7,996,342 
fd, Land- und ne 3,158,033 A Einkommenſteuer 7,591,187 
fd. Poſt 3,075,000 Pfd.; Kronlande 277,740 Pfd. — Die Ausgaben war 
ren: Intereſſen ene 28,501,479 Pfd. en N 
675, Lasten der konſolldirten Fonds 1,882,876 SPD. ; Armee und Flotte 
5,575,282 Pfd., darunter kommen auf die Armee 12,588,736 Pfd. (Kommif- 
ſariat, Feldzeugamt und Miliz inbegriffen), auf die Flotte 9,637,103. 11055 (mit 
Einſchluß des Poſtpaketdienſtes, Transportweſens ꝛc.); gemiſchte Civilverwal⸗ 
tung 7,253,059 Pfd.; Gehalte des Revenuen⸗ Departements 4,474,440 Pfd.; 
die Operationen gegen Ching 391,943 Pfd.; nachträglich vom ruſſiſchen Kriege 
230,000 Pfd.; Civilliſte 406,871 Pfd.; Penſionen u. dergl. 339,405 Pfd.; 
er 158,060 Pfd.; Diplomatengehalte 162,638 Pfd., und Gerichts- 


höfe 598,885 Pfd. 
Frankreich. 

Paris, 26. Febr. [Die Miſſion Lord Cowley's; die 
Verträge der italieniſchen Stgaten mit Deſtreich 
Die „Patrie“ enthält eee im Mittheilung: „Die 
öffentliche Meinung legt der Reiſe Lord Cowley's nach Wien eine 
wirkliche Bedeutung bei, und wir glauben, daß I wohl daran thut. 
Ohne ihre Wichtigkeit übertreiben, ohne das Reſultat dieſer Miſſion 
vorausſagen zu wollen, müſſen wir den Schritt des engliſchen Di- 

lomaten als ein Anzeichen betrachten, daß das engliſche Kabinet 
ſich der Politik des Tuilerien⸗Kabinets anſchließen will. Wir haben 
niemals an dieſem guten Einverſtändniß gezweifelt, das allen Prin⸗ 
1 wie allen Intereſſen entſpricht, auf denen die engliſche Allianz 
eruht. Das Glücklichſte und Logiſchſte wäre ſicherlich, daß die 
Allianz in Italien die Civiliſatien und die Unabhängigkeit der 
Völker und die . Gref esche wie ſie es im Ortent 
und in der ganzen Welt gethan hat.“ — Daneben bringt die „Pa- 
trie“ einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Oeſtreich und die Ver⸗ 
träge“. Sie eitirt zuerſt zwei Verträge vom 12. Juni und 12. Juli 
1815 welche ein Schuß; und Trutzbündniß mit Toscana und 
Neapel in ſich ſchließen. Neapel machte ſogar ſeine innere Verwal⸗ 
tung von Oeſtreich abhängig und verzichtete ausdrücklich auf alle 
Reformen, die mit dem in Lombardo⸗ Venetien befolgten Syſtem 
in Widerſpruch treten könnten. Aehnliche Verträge ſeien mit Parma 
und Modena abgeſchloſſen worden. Die „Patrie“ will nicht unter⸗ 
ſuchen, ob die betreffenden Staaten dabei ganz freiwillig gehandelt; 
ie findet aber, daß man die Lage ae müſſe, die Oeſtreich 
in Italien in Folge dieſer Verträge, geſchaffen habe. „Vermittelſt 
dieſer Verträge, jagt fie die eine offene Verletzung des europäiſchen 
Rechts ſind, hat Oeſtreich die Unabhängigkeit Italiens vernichtet 
und zu Gunſten ſeiner Politik die Souveränetät der italienischen 
Fürſten konfiszirt; es hat ſeine Herrſchaft bald durch den geheimen 
Einfluß feiner Diplomatie, bald durch militäriſche Okkupationen 
auf Mittel⸗ und Süd-Italien ausgedehnt. Es hat, mit Einem 
Worte, das genommen, was ihm die Schlußakte des Wiener Kon⸗ 
greſſes nicht gab. Oeſtreich muß in die Grenzen, die ihm im Ver⸗ 
trage vom 30. Mai 1814 angewieſen wurden, See wer⸗ 
den. Auf dieſem Terrain müſſen ſich alle Mä te vereinigt finden. 
Die Diplomatie möge deshalb energiſch an dieſem Reparations⸗ 
werke arbeiten; wir holten ie für mächtig genug, dieſes zu Stande 
zu bringen. e Ist 

— [Oppofition im Senat! Die Diskuſſion über die 
Dotation des Prinzen Napoleon hat im Senat zu ſehr ſtürmiſchen 
Scenen Anlaß gegeben. 31 dem Geſetzvorſchlage, betreffend die 
Bewilligung von 800,000 Fr. für die erſte Einrichtung des Prin⸗ 
zen, ſtellte $. Soégur d'Agueſſeau das Amendement, dieſe Summen 
dem Kaiſer direkt zur Verfügung zu ftellen, und der Redner moti⸗ 
virte dieſen Antrag durch die demokratiſche und kriegeriſche Haltung 


des Prinzen. Auch General v. Caſtelbajac trat dieſem Amendement 


bei und erging ſich in ſehr heftigen Ausdrücken über das Benehmen 
des Prinzen. Noch 9 ſollen ſich in demſelben Se 
ausgeſprochen haben. Kardinal Donnet ſuchte die Oppoſition zu be⸗ 
ſchwichtigen, indem er ermahnte, im Lande keine Aufregung zu er⸗ 


ter⸗ 
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e Herren Segur d Agueſſeau und ER 


größer ſein, w 

vo) erer ift derjelbe, welcher im Jahre 
1849 in der leg Ser a den berüchtigten Ausipru 
that: lieber die Koſaken in Paris, alt die Demokraten. 7 —.— 


r c berzuſtellen, hat dem 


ante Journale nach Frankreich heimlich eingeführt ger. Die Straßburger 


chen hat. 

— [Die Räumung des Kirchenſtgats.] Die Debat⸗ 
ten, welche geſtern im — Ober⸗ und Dee ſtattfanden 
(ſLondon) haben große Senſation erregt. Die engliſchen Staats⸗ 
männer gaben einer Angelegenheit, nämlich der der Räumung der 
Keinen Staaten, eine Wichtigkeit, die dieſe keineswegs hat. 
Schon ſeit drei Wochen weiß man, daß Oeſtreich I nicht weigern 
wird, ſeine Garniſonen aus dem Kirchenſtaate zurückzuziehen, wenn 
Frankreich ſeine Zuſtimmung dazu giebt, feine Truppen aus Civita⸗ 
vecchia-und Rom abmarſchiren zu laſſen Der Papit hat die Räu⸗ 
mung ſogar in höchſteigener Perſon verlangt (. unten). Wie man 
übrigens in den hieſigen offiziellen Kreiſen über die Reden der enge 
liſchen Miniſter denkt, tft aus einem Artikel der halboffiziellen „Pa⸗ 
trie“ zu erſehen. Derſelbe lautet, wie folgt: „Die Erklärungen des 
Herrn Disraeli im Unter⸗ und die des Grafen Malmesbury im 
Oberhauſe haben ſich nur mit einem agen Punkte der italieni⸗ 
ſchen Frage beſchäftigt, nämlich mit der Räumung der päpitlichen 
Staaten durch die franzöſiſchen und öſtreichiſchen Truppen. e 
beiden Mitglieder des Kabinels haben geglaubt, ankündigen zu kön⸗ 
nen, daß dieſe Maaßregel weder bei der franzö ſchen Regierung, 
noch von Seiten des Wiener Kabinets Anſtand finden und daß ſie 
die 1 Papſtes aben würde. Das engliſche Parla⸗ 
ment hat dieſe Nachricht mit Befriedigung aufgenommen, indem 
es darin einen mächtigen Beweggrund erblickte, daß der Friede nicht 

eſtört werden würde. Wir wollen gewiß nicht die Wichtigkeit die 
fer von Lord Malmesbury und Hrn. Disraeli angekündigten That⸗ 
ſache verkleinern, und noch weniger die Hoffnungen vermindern, 
welche ſich daran zu knüpfen ſcheinen Aber wir müſſen doch be» 
merken, daß, wenn in der italieniſchen Frage die Räumung der 
päpſtlichen Staaten eines der Elemente der Tung iſt, fie für die 
Löſung ſelbſt nicht genommen werden darf. Wenn die Schwierig 
keiten, welche die Diplomatie zu beſeitigen bemüht ſcheint, ver⸗ 
1 find, jo wird die Räumung nothwendigerweiſe ſtatt⸗ 
nden; es wird die Folge des Abkommens ſein, das man treffen 
wird. Was dieſen Punkt betrifft, ſo ſcheint man bereits jetzt einig 
u ſein. Die übrigen Schwierigkeiten, die wir aufgezählt haben, be⸗ 
ſtehen aber, und man kann heute noch nicht ſagen, welches Reſultat 
ie geben werden. Indem England eine ſo erfahrene politiſche Per⸗ 
önlichkeit, wie Lord Cowley, nach Wien fandte, hat es die ganze 
Wichtigkeit dargethan, die es daran knüpft. Die Miſſion, mit 
welcher man den edlen Lord betraut hat, iſt, wie den Disraeli ſagte, 
eine e Miſſion. Wird fie gelingen? Wir wünſchen auf das 
aufrichtigſte ihren Erfolg, denn die Räumung der päpſtlichen Staaten 
iſt in unſern Augen nur der erſte Schritt zu einer Löſung, die wahr⸗ 
ſcheinlich fruchtlos bleiben würde, wenn die anderen Intereſſen nicht 
auf befriedigende Weiſe gelöſt werden ſollten 
Paris, 27. Februar. [Telegr.] Der heutige Moniteur⸗ 
berichtet: Der Kardinal Antonelli ae 22. Februar auf 
Befehl d es Papſtes den Geſandten Frankreichs und Oeſtreichs an⸗ 
Rae daß der Papſt voll Erkenntlichkeit für die Hülfe, die der 
daiſer der Franzoſen und der Kaiſer von Oeſtreich ihm bis zu die⸗ 
ſem Tage geboten, geglaubt habe, ſie benachrichtigen zu müſſen, da 
hinfort 1 — Regierung ſtark genug ſei, um für ſeine Sicher eit hin 


reichend zu forgen und den Frieden in ſeinen Staaten aufrecht zu 
1 In Folge deſſen erkläre der Papft ſich bereit, mit den 
den Mächten in Unterhandlung zu treten, um in möglichſt kür⸗ 
ſter Friſt die gleichzeitige Räumung ſeines Gebietes Seitens der 
Tamgöfien und stetigen kerzen zu erwägen. 


| Belgien. Ä 
Brüſſel, 26. Februar. [Schiffsunfallz Geſchäfts⸗ 
fodung; Pere Der engliſche Dampfer er der 
am 22. Febr. gegen Mittag Antwerpen delle wurde auf der Höhe 
— Vlieſſin 
en n 
wurde theilweiſe von dem Schiff „union“, ee durch ein 
Lootſenboot n 0 „Der Kapitän des Dampfers, Namens Ans⸗ 
dell, wollte ſein Schiff nicht verlaſſen und ertrank. Die Nach⸗ 
richten aus allen industriellen Bezirken Belgiens lauten betrübend; 
die Arbeit ſtockt, kaum der dritte Theil der Arbeiter in den großen 
Etabliſſements iſt n — Der Prozeß gegen Gallas und 
Levy, die Gründer der Geſellſchaft zur Exploitation der Forſten auf 
der Inſel Sardinien, iſt beendet. Velde Angeklagte ſind freigeſpro⸗ 
chen und von den Koſten entbunden. (B 3.) 


1 Schweiz. 

Bern, 25. Februar. [Die Wahlunruhen in Teſſin; 
Genfer Zuftände; das Grütli] Immer bedenklicher lauten 
die Berichte aus Teſſin, und die öffentliche Meinung iſt um ſo be⸗ 
ae als die traurigen Wahlvorgänge ſelbſt offiziell noch gar 
nicht aufgeklärt ſind, ein Urtheil über dieſelben alſo noch gar nicht 
möglich iſt. Der konſervative „Credente“ giebt in ſeiner neueſten 
Nummer einen, wie er verſichert, aus den fate b ſten Quellen 
geſchöpften, ganz ſpeziellen Wahlbericht. 9 Mi 9 —— gehört 
die Mehrheit im neuen großen Rath den Konſervativen; die An⸗ 


Ke 


hänger der Regierung zogen ſich in zwölf Kreiſen, wo ſie ſich in 


enormer Minderheit wußken, ohne nur einen Wahlkampf zu ver⸗ 
ſuchen, von der geſetzlichen Wahlverſammlung zurück, konſtituirten 


eine Separat⸗Verſammlung und wählten in ungeſetzlicher Weiſe 


ihre Kandidaten. Die blutige Gewaltthat im Kreiſe Magliaſina, 
wobei ein Radikaler getödtet und auf beiden Seiten viele verwun⸗ 
det wurden, geben ſie den Radikalen Schuld, die, ungefähr 50 Mann 
ſtark, lange nach der geſetzlichen Stunde mit Piſtelen Dolchen 
und Stöcken bewaffnet, Fahnen und . voran, auf dem Wahl⸗ 
latz erſchienen ſeien und durch die roheſten Provokationen den 
igen Kampf veranlaßt hätten. Die Konſervativen aus Teſſin 
erlaſſen in den geſinnungsverwandten Blätter der deutſchen Schweiz 
einen Nothruf nach dem andern; ſie verlangen Angeſichts Europas 
von den Bundesbehörden Gerechtigkeit und Schutz vor dem Ter⸗ 
rorismus ihrer Gegner, welche eben die konſervativen Gemeinden 
des Landes durch militäriſchen Druck mürbe machen, in Furcht er⸗ 
halten wollen, welche Führer derſelben in den Kerker ſchleppten, pein⸗ 
liche Unterſuchung einleiteten und auf den 28. d. den Tag des Zu⸗ 
ſammentritts des neuen Großen Rathes, einen Staatsſtreich vor⸗ 
ballen um das Land wieder 4 Jahre unter radikaler Herrſchaft zu 
alten. So tönen die Stimmen aus dem konſervativen Lager. 
Ganz das Gleiche ſagen die Regierungsblätter von ihren Gegnern, 
und entwerfen ein noch viel lebhafteres Bild von den Gräueln, 
deren Urheber die von der ultramontanen Geiſtlichkeit auf das 
Höchſte fanatifirte Maſſe der Konſervativen ſei. Offenbar iſt die 
e Uebertreibung auf beiden Seiten, und es iſt ein 
großes Glück für die Schweiz, daß Dinge, wie fie eben in Teſſin 
* ee find, in keinem anderen Kanton möglich find. Der 
italieniſche Volkscharakter, welcher, wenn einmal die Leidenſchaften 
flammen, ohne Weiteres zu Dolch und Piſtole greift und dann die 
Treue, die e und Gerechtigkeit ſofort über Bord wirft, 
erklärt Alles. — In Genf geht es immer bunter zu. Wiederholt 
ſind die Patrioten durch Maueranſchläge zu Verſammlungen „en 
masse“ eingeladen worden; die Leute ſcheinen aber doch keine 
rechte Luſt mehr zu 8 Herr de la Rive hatte den Redakteur 
der „Revue“ wegen Beleidigungen, die er gegen den konſervativen 
Cirkel de la Rive“ in ſein Blatt aufgenommen hatte, gefordert. 
Die radikale Partei aber ſtellt dem Herrn Redakteur Ducommun 
eine Erklärung aus, daß ſie ihm das Duell verbiete, da die ihm zu 
Theil gewordene Herausforderung keine rſönliche, ſondern eine 
politiſche Provokation der konſervativen Partei gegenüber der ra⸗ 
dikalen ſei. Die Radikalen decken den Herrn Redakteur mit ihrer 
Verantwortlichkeit, und ſie nehmen die Herausforderung der konſer⸗ 
vativen Partei an. In Genf hielten nichtgenferiſche Schweizer 
eine Verſammlung ab, um über eine Kundgebung für Fazy zu 
berathen und ihn gegen die ſyſtematiſchen Verläumdungen ſchwei⸗ 
zeriſcher Blätter in Schutz zu nehmen. Unter den Rednern zeich⸗ 
nete ſich Ständerath Vogt aus. Man unterzeichnete eine Ne 
jene Adreſſe. — Das Grütli iſt von der gemeinnützigen Geſellſchaft 
angekauft worden, um durch allgemeine Zeichnung eidgenöſſiſches 
Eigenthum zu werden. (Pr. 3.) 


Italie u. 


Tu rin, 23. Febr. [Zu den Rüſtungen. Die franzöfi- 
che Regierung hat genueſiſchen Häuſern Aufträge zum Ankaufe 

deufender Reisquantitäten gegeben. Der „Corriere mercantile‘ 
bringt einen Artikel, die „Freiwilligen“ betitelt, worin gemeldet 
wird, daß zahlreiche Schaaren aus den angrenzenden Provinzen 
berdeiſtrömen, um ſich den piemonteſiſchen Fahnen anzuſchließen, 
dus jedoch hiebei kein Zwang obwalte. Die Armonia“ publizirt 

1 endiariſches Proklam, wodurch die Offiziere und Soldaten 
n italieniſcher Staaten eingeladen werden, ihre Fahnen zu 
al Die „Armonia“ mahnt den Grafen Cavour an das in⸗ 
ve Eu Recht und die geheiligte Pflicht militäriſcher Disziplin 
und ug „ ob derlei Aufforderungen geduldet werden dürfen. 

; A 26. Gebr. [Dex franzöſiſche Geſandte; Oeſt⸗ 
reichs Rü etroſſe J Der franzöſiſche Geſandte iſt heute wie⸗ 
der hier abe itenſen. — Die Oeſtreicher beſchleunigen ihre Rüſtun⸗ 
Ei ſie ar Wal an der Befeſtigung von Pavia und am Lager von 

. bohnen er Tage, nämlich am 24., 25. und 26, 
ward die Ciſenbahn für die Beförderung von Truppen und Muni- 
en — age Ar reſervirt. Die Marine⸗Kanzlei iſt 

on an rden. 
. 18. Febr. [Verurtheilungen.] Das hieſige 
Tribunal fällte in dieſen Tagen ein Urtheil gegen 39 Individuen, 
die, größtentheils der Bande Lazarini's angehörend, in der Ro⸗ 


gen von dem amerikaniſchen Dreimaſter „Union“ in 
Grund ‚ jo daß er augenblicklich ſank. Die Mannſchaft 


3 


magna Raub und Mord verübten; 9 wurden zum Tode, der Reſt 
zu den Galeeren verurtheilt. 28, de, 

Modena, 22. Febr. [Händel mit Piemonteſen.] Aus 
Genua wird gemeldet, daß bei Sarzana auf piemonteſiſchem Ge⸗ 
biete von modeneſiſchen Dragonern eine Verhaftung wegen Weg⸗ 
nahme eines den Verlauf eines Pfades bezeichnenden Fähnchens 
vorgenommen worden ſei. Zur Berichtigung und Erläuterung läßt 
die „Wien. Ztg.“ die nachſtehende Darſtellung folgen: „Am 16. d. 
hat ſich eine an 100 Mann zählende und von einem in Offiziers⸗ 
Uniform gekleideten Individuum geführte bewaffnete Bande in der 
Nähe der piemonteſiſch⸗modeneſiſchen Grenze, in einer der Sektion 
Fontia (Gemeinde Carrara) entiprechenden Hohne verſammelt 
und am äußerſten Grenzpunkte eine krikolore Fahne aufgepflanzt. 
Beim Erſcheinen einer modeneſiſchen Jäger⸗Patrouille fing jene 
Horde, obwohl ſich die Patrouille auf modeneſiſchem Gebiete hielt, 

uerſt an, Flintenſchüſſe auf dieſelbe abzufeuern; in dem hierauf 
Falgenbert mit der modeneſiſchen Patrouille mit ſo ungleichen Kräf⸗ 
ten ſich entſpinnenden Gemenge betrat die Horde ſogar für kurze 
Zeit das modeneſiſche Gebiet. Als jedoch eine 45 Mann zählende 


. e modeneſiſcher Jäger unter dem Kommando eines Offi⸗ 
a 


ziers dazu kam, gingen die Angreifer über die Grenze zurück und 
entfernten ſich. In Folge dieſer Grenzverletzung, die offenbar auf 
Störung der öffentlichen Ruhe hinzielte, hat ſich die modeneſiſche 
Regierung veranlaßt geſehen, eine angemeſſene Reklamation an die 
plemonteſſſhe zu richten. Uebrigens finden fortwährend Provoka⸗ 
tionen von Piemont aus gegen das Herzogthum Modena ſtatt. 
Am 18. d. wurde im Modeneſiſchen ein Individuum verhaftet, das 
aufrühreriſche, an die herzoglichen Truppen gerichtete Druckſchriften 
mit ſich führte, in denen Bra nlich Viktor Emanuel als König 
von Italien proklamirt wird.“ Die „Oſtd. Poſt“ erwähnt eine an- 
dere Thatſache, die mit 5 Vorgängen nicht zu verwech⸗ 
ſeln iſt. Das Blatt meldet: „Nach ge d Berichten aus 
Modena haben am 15. d. 7080 bewaffnete Individuen von Pie- 
mont aus bei Fontia einen Einfall in das modeneſiſche Gebiet voll 
bracht und daſelbſt eine dreifarbige Fahne aufgepflanzt. Die ganze 
Bande wurde jedoch, nachdem einige Schüſſe gewechſelt worden wa⸗ 
ren, wieder die Grenze hinausgeworfen. 

Neapel, 22. Febr. [Der König; Verordnung; Erd⸗ 
ſtöß e.] Der König Ferdinand, deſſen Fieberzuftand noch nicht 
aufgehört hat, wird nächſtens, und zwar zu Waſſer, nach Neapel 
zurückkehren. — Die Polizei hat eine ſehr ſtrenge Verordnung ge⸗ 
gen Manifeſtationen in den Theatern erlaſſen. — In den Provin- 
zen hatte man zwei unbedeutende Erdſtöße verſpürt. 8 

f Nuß land und Polen. 

Petersburg, 19. Febr. [Stimmen über die italie⸗ 
niſche Frage.] „Invalide“ und „Akademie⸗Zeitung“ ſprechen 
ſich heute beide über die italieniſche Frage aus. Das militäriſche 
Organ lehnt ſeinen Artikel an einen Aufſatz der Revue de deux 
mondes an, des einzigen franzöſiſchen Blattes, welches ſich noch ei⸗ 
nige Unabhängigkeit des Urtheils bewahrt hat, und ſagt: „Kaum 

at ſig Europa von den Folgen der orientaliſchen Frage erholt, die 
ich über ihm in einem ſo furchtbaren blutigen Kriege entlud, ſo 
Ieigt ein neues Geſpenſt auf, welches in dem 
genblick die Gemüther erhitzt, die Einbildung beunruhigt. Dieß iſt 
die ſogenannte italieniſche 4 — Ihrer Darlegung und Beurthei⸗ 
lung iſt die unlängſt in Paris erſchienene eh Napoleon III. 
und Italien“ der Es iſt kein Zweifel, da 10 durch ihre 
unbeſtimmten und dehnbaren Urtheile über die wichtigſten Punkte 
der italieniſchen Frage, durch ihre exkluſiven Anſichten und ſonder⸗ 
baren Projekte nicht vollſtändig befriedigt, aber der ſpeziell hiſto⸗ 
riſche Theil iſt in derſelben gut dargelegt, außer, wie es ſich ver⸗ 
ſteht, an den Stellen, wo von den friedlichen und liberalen Beſtre⸗ 
bungen Napoleons I., ſeiner ſeltenen Uneigennützigkeit in der Er⸗ 
haltung der Nationalitäten u. |. w. die Rede iſt.“ Nach einer un⸗ 
parteiiſchen Darlegung der Entwickelung der Verhältniſſe in Ita⸗ 
lien, bei welcher Gelegenheit der Plan eines italieniſchen Föderativ⸗ 
ſtaates „ſehr ſonderbar und unausführbar“ genannt wird, heißt es 
am Schluß: „Die Lage der Dinge in Italien iſt jetzt ſo geſpannt, 
daß eine baldige Entſcheidung, auf welchem Wege es auch ſei, un⸗ 
bedingte Nothwendigkeit wird. Wenn es der Diplomatie gelingt, die⸗ 
ſen gordiſchen Knoten zu löſen, ſo wird das Verdienſt, das ſie Eu⸗ 
ropa dadurch erweiſt, eines der wichtigſten ſein, deſſen ſich die 
Stagtsweisheit jemals zu rühmen hatte.“ Der Artikel der „Akade⸗ 
N iſt überſchrieben: „Der Krieg und die Traktate“ und 
meint, daß die europäiſchen Traktate ſeit 1815 ſo viel verletzt wor⸗ 
den ſeien, daß man auf ihre Unperletzlichkeit nicht gut pochen könne; 
ſie glichen Netzen, durch die ein großer Fiſch ungeſtraft hindurch 
geht, 1 75 der kleine darin hängen bleibt. Italien könne 
trotz der Verträge nicht in dem Zuſtande bleiben, in welchem es 
ſich jetzt befindet, denn ganz Europa leide, wenn eines ſeiner Glie⸗ 
der leide. Trotzdem ſpricht der Artikel am Schluß gleichfalls die 
Hoffnung aus, daß es der Diplomatie noch gelingen werde, den 
Krieg zu hindern. (Schl. 3.) 
Tür kei. 

Konſtantinopel, 16. Febr. [Marſeillex Depeſchen!] 
Neuere Depeſchen der „Indépendance“ melden, daß die Pforte auf 
den Gedanken verzichtet habe, das Heer aus Rumelien an die Do⸗ 
nau zu ſenden, weil der Oberbefehlshaber 1 erklärt habe, bei 
der Bedenklichleit der Sachlage in Serbien ſei es gefährlich, Bos⸗ 
nien, Albanien und die ar Kae von Truppen zu entblößen. 
In Folge deſſen werde die ng Truppen von Konſtantino⸗ 
pel ae Skutari ſchicken. Außerdem follen 24 Bataillone, unter 
denen ſich 12 Garde⸗Bataillone befinden ſollen, zu der einen Hälfte 
in Schumla, zur andern Hälfte in Sofia lagern, um die rumäni⸗ 
ſchen Fürſtentyhümer zu beobachten. — Die Pforte iſt geneigt die 
Wahl des moldauiſchen Divan anzuerkennen, Kr proteſtirt aber 
gegen die Operationen der walachiſchen Wahlverſammlung. — In 
dem Diſtrikt von Janina ſind Unruhen ausgebrochen. — Der in 
Ungnade gefallene Kybrisli Paſcha wird mit Glückwünſchungen 
überſchüttet. — Der fanatiſche Pöbel in Rodoſto hat die 15 tli- 
chen Bewohner der Stadt bedroht. Ein Franzoſe iſt gefährlich 
verwundet worden. Die an che Geſandtſchaft in Konſtanti⸗ 
nopel hat die Abſendung türkiſcher Truppen dahin zur Herſtellung 
der Ordnung verlangt und außerdem den „Salamandre“ dahin 
geſchickt. Dieſes Schiff at 16 Gefangene 5 Konſtantinopel 
Fu ebracht. — Nach Depeſchen des „Nord“ ſoll England die 
ntlaſſung Sapfeti's, Miniſters der Finanzen, verlangt haben. — 


gegenwärtigen Au⸗ 


Das „J. de Conſtant.“ greift lebhaft die Doppelwahl Couſa's an 
als illegal und gegen die Konvention vom 19. Auguft: es hofft, 
daß die Konferenz He laſſiren werde. 
| — [Mäubereien der de Aus Dalma⸗ 
tien wird der, Militärzeitung“ geichrieben: „Es iſt kein Geheim⸗ 
niß, daß die Bewohner der Schwarzen Berge auf ein bekanntes 
Kommando horchen und uns über kurz oder et beſchäftigen wer⸗ 
den. Das Vorſpiel hiezu gaben ſie im verwichenen Monate, wo 
ie in der Gemeinde Pa| N allein fünfzehn Raubeinfälle und 
rände vollführten. Die Frechheit dieſer Horden wird täglich rb. 
er, fie wagen Unerhörted; jo hatten zwei Montenegriner am 7. d. 
Nachmittags um Uhr den früheren Kapitän von Limjani, Na⸗ 
mens Ivo Below Clepaz, der wegen Tödtung eines Weibes aus 
Montenegro verbannt wurde, auf öſtreichiſchem Gebiete zwiſchen 
unſeren Kordonspoſten Uglizza und Blockhaus durch drei Schüſſe 
etödtet. Wenn auch das Motiv hierzu eine Blutrache ſein mochte, 
5 macht doch die Tollkühnheit ſtaunen, wenn die Lokalverhältniſſe 
hiebei in Betracht gezogen werden. , 

Konſtantinopel, 19. Febr. [Trieſter Dep.] Muſſu⸗ 
runs! Dendung nach Paxis beſtätigt ſich. — Dhulip Singh iſt nach 
Rom ab 2 — Der Artillerie-General Huffein Paſcha geht mit 
einer Fach⸗Miſſion nach Frankreich und Belgien ab. 

Belgrad 19. Febr. [Skuptſchina; Ausweiſungenz 
Fürſt Miloſch.] Die 34 Vertrauensmänner, welche als Reſt 
der Skuptſchina noch hier zurückgeblieben find, haben vom Fürſten 
die ee erhalten, gleichfalls nach Haufe 80 zu begeben, und 
ſind derſelben auch ſogleich nachgekommen. — Folgenden mehr oder 
weniger mißliebigen und kompromittirten Perſonen wurden die 
Päſſe mit der Weiſung zugeſandt. Serbien zu verlaſſen: Senats⸗ 
Vizepräſident Jankovilſch Alexa; Senator Markovitſch; Unterſtaats⸗ 
ſekretär (Pomoenit) Nikolitſch; Kaſſationsgerichtsrath Kneſevitſch; 
Direktor der Militärakademie, Major Zach. Dieſelben ae 
auch bereits anf öſtreichiſches Gebiet nach Semlin, und es dürften 
noch mehrere nachfolgen. — Ich kann unmöglich meinen Bericht 
ſchließen, ohne einer Scene zu erwähnen, welche die patriarchaliſche 
Regierungsart des Fürſten Miloſch trefflich charakterifirt: Bekannt⸗ 
lich hat derſelbe bei 100 Sträflingen, die in Topſchider in der dor⸗ 
tigen Strafanſtalt waren, den Neft ihrer Strafzeit erlaſſen. Bevor 
ie jedoch in ihre Heimath gingen, mußten ſie dem Fürſten vorge⸗ 

hrt werden. Nun hielt er ihnen eine Lehre, ſchalt ſie dabei nach 
ſerbiſcher Sitte tüchtig aus, erklärte ihnen, daß er ſie bei einer ver⸗ 
übten gejegwibrigen, Handlung und bei einem Rückfalle in ihre 
früheren Verbrechen nicht mehr einfperren laſſen und umſonſt füt⸗ 
tern, ſondern ohne Gnade und Barmherzigkeit erſchießen laſſen 
werde, ließ hierauf jedem derſelben 2 Fl. 8 M. reichen und ſich 
von jedem Einzelnen die Hand küſſen. In Folge einer Aufforde⸗ 
furt 25 Selen Pre Zehen 8 Stadt Belgrad heute einen 
ürſtlichen Adjutanten, welcher als Organ zwiſchen d ü 
und der Stadt dienen ſoll. (P. O. 3) e DE 

Belgrad, 20. Febr. Eirkularſchreiben des Fürſten 
Miloſch.] Der „Serbski Dnewnik“ bringt folgendes Schreiben, 
welches Fürſt Miloſch Obrenowitſch an alle die Rechte Serbiens 
garantirenden Souveräne gerichtet hat. Wir geben daſſelbe nach 
dem Wortlaut der Ueberſetzung: 

„Durch den Willen Gottes und den Wunſch der Nation in die Würde des 
regierenden (und N Serbiens wieder eingejeßt, habe in nach 
Erlangung des nöthigen Berats von meinem hohen S n, d. d. 9. Februar 
1859, neuerdings die Regierung des Landes nach dem Uftav und den Geſetzen 
des Landes übernommen, bittend den Allmächtigen, mir in Augübung dieſes 
meines Berufes zum Wohle meines Volkes beizuſtehen. Die hohe Regierung 
Ew. Majeſtät, als Garant der Rechte und der rivilegien dieſes Fürſtenthums, 
yet immer geruht, die ſerbiſche Nation Hochihrer Gnaden theilhaftig zu machen. 

ankend für dieſes Wohlwollen, beeile ich mich, Ew. Majeſtät zu bitten, die 
Gnade zu haben, meinem Volke auch für die Zukunft dieſes ohlwollen 7 


bewahren und die Ueberzeugung zu hegen ꝛc. ze. Mil Ob i 
Fürft von Serbien.“ kamen 49 hes 5 ih. 


Aſien. 

Bombay 25. Jan. [Ruheſtörungen in Riſſodez 
Verbot der körperlichen a die Verbann⸗ 
ten.] In Riſſode, welches in dem Gebiete des izam liegt, hat am 
15. d. M, während der ſtellvertretende Kommiſſär von Berar ſich 
dort befand, eine 11 1 ſtattgefunden. Es drang nämlich an 
dem Tage ein N von Plünderern, aus Rohillas, Arabern und 
Denanihs beſtehend, in die Stadt ein, griff das Lager des Kom⸗ 
miſſärs an und plünderte daſſelbe. Letzterer, von den Schüffen der 
Plünderer verfolgt, fand einen Schlupfwinkel und ſchickte um Hülfe 
gu dem in der Nähe lagernden Oberſten Hill, der ſogleich mit einer 
Abtheilung Reiterei und reitender Artillerie nach Ylfode aufbrach, 
dort aber erſt eintraf, als die Plünderer ſchon abgezogen waren. 
Er verfolgte ſie unverweilt, konnte ihnen indeß aus Nan el an 
Fußvolk wicht viel anhaben, da fie ſich in einem Dorfe feſtſetzten, 
und ſich dort ſo ſtark verbarrikadirt hatten, daß ſelbſt, als die In⸗ 
fanterie ſpäter eintraf, ein Angriff erfolglos blieb und die a 5 
der mehrere Offiziere und Mannſchaften verloren. In der Nacht 
bau die Plünderer zu entkommen, was ihnen auch ziemlich voll⸗ 
tändig gelungen zu ſein ſcheint; ſie büßten nur wenige Gefangene 
ein, und der Verluſt an Todten, den ſie beim Durchbrechen der eng⸗ 
liſchen Vorpoſten erlitten, ſcheint nicht bedeutend Ger en zu ſein. 
Die Engländer hatten während der verſchiedenen Gefechte mit den 
Plünderern einen nicht unbeträchtlichen Verluſt, über den die nähe⸗ 
ren Angaben indeß noch fehlen. — Nach dem, Engliſhman“ haben 
mehrere Offiziere in den Nordweſt⸗Provinzen auf Befehl des Ge⸗ 
neral-Gouverneurs ſcharfe Verweiſe erhalten, weil fie nach dem Er- 
laſſe der Amneſtie 1 ellen lf an Seapoys, welche fi 
unterworfen hatten, haben ausüben laſſen. — Die Zahl der 456 
den Andaman⸗Inſeln während des Oktobers v. J. verbannten 
Seapoys ag 712. Der Exkönig von Delhi wird nach Angabe 
der „Rangoon Times“ vorläufig in Rangoon bleiben und nicht, 
wie es urſprünglich e war, nach Tunghu gebracht werden. 

Perſien. — [Feierkicher Einzug Feruk Khans“ 
Der „Tawkas“ entwirft ein ſehr glänzendes Bud von dem feier⸗ 
lichen Einzuge Feruk Khans, früheren außerordentlichen Geſandten 
an den Höfen zu London und Paris, in Teheran, ſowie von der 
Ankunft der durch Feruk Khan bei ſeiner Anweſenheit in Paris für 
den perſiſchen Dienſt angeworbenen Franzoſen, welche an der Seite 
des Sartib, Nuriman Khan, in Tawris, der Haupfftadt Adſerbid⸗ 
jans, ſo eben angelangt ſind. Der Schah Bette wie auch die offi⸗ 
fen Zeitung Perſiens, das „Journal der Begebenheiten“, meldet, 
einem Botſchafter einen ganz außergewöhnlichen Empfang in ſei⸗ 
ner Hauptſtadt bereitet; mehrere 1 atık er des Reichs, im 
Gefolge von 200 Reitern, und viele franzöſiſche Offiziere in Galg 
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Afar⸗K li⸗Kh in der 1000 von ir ad, hatte ſich 

an der Spiße von 1 aa die turkm aniſche Feſtung 
Kunden n G 7 1800 be ohne Widerſtand genom⸗ 
men uns der Erde g et 1 cht. Die flüchtigen Turkmanen wa⸗ 
Au nordwärts gezogen, und der Frieden in der Provinz Khoraſſan 
ſeitdem nicht weiter geſtört worden. Der Schahſads Chamſé⸗Mirza 
l Gouverneur pon Khoraſſan ernannt; unter ihm ſtehen als 
Ea Ma und in Turbet Abdullah⸗Mirſa, in Niſha ri Per⸗ 
irſa und in Turſhis Muhammed⸗ enn. Khan. Nach einer 

Order von etwas älterem Datum war der Prinz Bekram Mirza 
zum Gouverneur von Adſerbidjan, und Abbas⸗RThan zum Di⸗ 
5 der diplomatiſchen Angelegenheiten in Adſerbidjan beſtellt 


eher 10. Febr. [Huſſein Ali Khan! ſoll zum Ge⸗ 
ben in Paris und ee werden. ’ ; 


5 Amerika. 
neo 12. Februar. [Ruba; der Bürgerkrieg in 
Merttoz aus Kanada; der Caß⸗Nriſſari⸗ Vertrag! 
Der Kongreß zu Washington pe ſich noch immer mit Erör⸗ 
der Kuba⸗Frage. — Laut Berichten aus Tampico vom 18. 
2 rrſchte unter der dortigen Beſatzung eine en e Stim⸗ 
g, weil ihr der Sold nicht ausgezahlt worden war. Das Ge⸗ 
(are flau, und die Hoffnung 901 beſſere Zuſtände hatte einzig 
und allein einen Anhaltspunkt an der Erwartung, daß es Miramon 
lange werde, San Luis Potoſi zu entſetzen und die Liberalen aus 
mpico zu vertreiben. General Garza war ins Feld gerückt und 


Ra hi 


ſatte die tegierung interimiſtiſch dem Don Andreas Trevino über⸗ 


aſſen. — Die gesch ebende Verſammlung von Kanada hat in 
Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe der Königin Ottawa zum 


= 0 der Regierung < gewählt, jedoch mit einer Majorität von nur 
timmen. — Die Regierung von Nicaragua hat den zwiſchen 
ea eh in 


alty⸗ Der Verlauf des Bürgerkrieges! Die 


Amer und 7 abge aa Ca 


feiner urſprüngl 
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Wos. Z.“ entnimmt ei gen Nummern des in Port au Prince er⸗ 
ſcheinenden „Feuille du Commerce“ die Einzelnheiten des im Gan⸗ 
zen ziemlich unblutigen Sab Gee 1 er in der Zeit vom 24. 
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Der Antrag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow: die Beſtrafung der jugend: 
eb cher — zu regeln, hat die Zuſtimmung der Juſtizkommiſ⸗ 
Dessen Sic: erlangt. Der Beratung haben ae DER ARE arien der 

11115 15 n und der Juſtiz auch der Ober Kouf Ehe Sate Dr. Wit — 
h. Ko ns Br Su Ei beigewohnt. Von Seiten des IJ 
em — wurde erklärt, der Br jei ſehr allgemein geſtellt; fein 3651 

Lebe nich feſt, die A müſſe w 5 b —— zu ſehen, was der. 


ügt werde. Die million erklärte jedoch, der Antrag, wie er geſtellt ſei, 
48 ge, die S RN 1 5 5 Beftinnimnstäen. ei ſeien unbefriedigend, die Ver⸗ 
hängüng von rafen gegen jugendliche Verbrecher ſe als zweckent 


rechend nicht . Seen Dagegen war man darüber nicht einig, ob den 
15 richten Unterſuchung und Be 7 ſtreckung ga entziehen, ob andere 
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Berlin, 28. Febr. Das Abgeordnetenhaus peſchäftigte ſich in feiner heu- 

n Sitzung mit Petitionen. Eine Petition auf Asche ann 5 Woche ee L.R 
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entlich falſchem Zeug fz. Die Miniſter des Junern des Kultus und der Juſtiz 
ſprachen ſich für die Wahrung der geſetzlichen en religibſer Frei⸗ 
eit und dann men ee. Sn aus, al religiüſe Se verletzen und in 
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f Der er itzminifter Frhr. v. Pate age Bin 5 1 len vom 
26 —— dem Ageerdneteg hene ve 9 ken 0 ander⸗ 
weite S u Grundſteuer ze. (. e 9255 Worten: 
Das Bedürfuſß, die Grundſteuer im ae ege zu 0 jei Bart 
Zeiten anerkannt. Es liegen Mängel und Gebrechen von . gro im Umfange 
nage =. —— Im ger 8 — . ve mern 50 . 15 
ni nen Mangel anzudeuten, dem nicht widerſprochen werden wird. Es iſt 
dies die formelle Pang gab ant a der ene in der Monarchie beſtehen⸗ 
den Grundsteuer. Abſtrahfren wir von den beiden weſtlichen Provinzen und der 
Provinz Poſen, fo wird die heute beſtehende Grundſteuer auf Kataſter oder Au⸗ 
lagen erhoben, die bis zu 200 Jahren alt ſind. Die Grundlagen der Steuer find 
ſomit unter Vorausſetzungen geſchaffen, die heute 1101 mehr beſtehen können. 
Die alte Veranlagung betraf z. B. Güter und Grundſtücke, welche mit einer 
gro en Aa [von Dienjten und eifationen ödp waren, während 

bäuerliche Grundftücke ip ihr b. 8 welche mit Dienſten und 

Laden hoch beſchwert waren. on di änderungen, welche in dieſer Be⸗ 

ziehung eingetreten ſind, laſſen Sie jetzt vorhandene Grundlage als unzulänglich 
338 Es leuchtet alſo ein, daß eine Grundſteuer, welche unter der Voraus⸗ 
ſetzung berechnet iſt, daß der Ertrag von Grund und Boden ein vielleicht dop⸗ 
pelter durch die Präftationen u. ſ. w. wird, eine nicht mehr zutreffende genannt 
werden kann, wenn die Präſtationen abgelöſt find. Dies trifft beſonders bei 
Gütern zu, mit denen große gewerbliche Einrichtungen verbunden waren. Es iſt 
dies nur ein Beiſpiel der Verwirrung und des böſen uſtandes, der auf dieſem 
Gebiete herrſcht. Es ift aber dadurch dahin e daß ein großer Theil der 
Grundſteuer eigentlich in der Luft ſchwebt. Ein eben ſo wenig beſtreitbarer 
Uebelſtand iſt die Befreiung der Städte von der Grundsteuer. Bei Einführung 
der Generglaceiſe wurden de von derſelben befreit, ge Aufhebung der Aceiſe 
dagegen nicht wieder mit der Grundsteuer belegt. eſchah dies, weil man 
ſchon damals mit der Abſicht einer Revſſion der Gan teuer umging. Einge⸗ 
führt wurde in den Städten dafür der Servis. Die Bevölkerung der Städte 
wurde dieſer Steuer zu Grunde gelegt und die Städte in mehrere Klaſſen a gez 
5 eilt. In der damaligen Zeit, im Jahre 1814, ergab dies mi Penig 9 

Reſultat; doch auch dieſe Veranlagung, iſt nicht mehr zutreffend, denn von den 
Städten ind ſeit kin Zeit die einen zu einem doppelten und dreifachen Wohl⸗ 
ſtande 1 während eine Vest Aa anderer an Wohlſtand ab⸗ 
ommen hat ieſe ben hel $ der? 
Servis für einen großen Theil der Städte zu hl drückenden Laſt geworden 
iſt. Von allen Proceed ſind Anträge auf Abänderung dieſer Beſteue⸗ 
rung eingegangen, und die Staatsregierung hat ſich dieſem dringen nicht 
verſchließen können. Es kommt nun der Nebelftand hinzu, daß in den öſtlichen 
Provinzen eine große Anz 25 von Grundſtücken eriftirt, welche von jeder Steuer 
befreit ſind. Ich will die inneren Gründe, welche gegen das Fortbeſtehen dieſer 
Befreiung ſprechen, nicht weiter berühren, uur d 
eine Reihe von Regenten die e erkannt haben, ohne daß es ihnen mög⸗ 
lich war, dieſelben zu beſeitigen. 0 0 Friedrich Withelm I. machte den Ver⸗ 
ſuch, und der hochſelige König Fried = in III. erkannte das Prinzip der 
Grundſteuer A Ee er er 0 Be nanzedikt Le d dag 5 ann 
ausgeſprochen iſt en ſo erkennt dies die ungsuxkunde und das Pa 

ur Einführung derſelben an. bee af es al bloß ape g 80 des 
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ins 3 B ur —.— —5 en find geſetzl 


ſcoichen der el 

ied id Alt em falle 
13 15 ber Bat Ei nicht verbleiben, 8 fe deifi ae giebt es 
zwei 9212 Ki rein hey eſetze zur un 0 5 oder 


Katie auch feet 
opinzen, Schleſien und 
endig. Hierzu tritt der 
=: nicht, gleichmäßig 
trifft, feiern 2 auch innerhalb der bee vielfa eichheiten vor · 
kommen. Um allen dieſen Uebeln uc den weist on 5 le ung eines 
vollitändigen Kataſterwerkes, wie es in den meiſten S nds und 
Europa's beſteht, erforderlich ſein. Dies 0. 0 veranlaſſen, a ch H egierung 
nicht Eileen, weil ihr W edenken entgegentreten! würden. Die 
Aufftellung eines Kataſterwerkes, wenn es allen Anforderungen entſprechen ſoll, 
würde er viel Geld und Zeit erfordern; eine erhebliche Summe würde 1755 
Wette ein und ein Zeitraum von 15 — 20 Jahren kaum genlgen, um mit 
erke zu Ende zu kommen. Die Sfantöregisräng glaub durch die vorgeley in 
re Eden einen Ausweg gefunden zu haben. Boranſchicken will i 


die Staatsregierung nicht genen iſt, in Folge d er Veränderung den tants, 
kaſſen eine Defreinunbne zuzuführen. Die Vorſchläge der Garde beſtehen 
zunächft darin, udeſteuer ein; 


daß in der ganzen Monarchie eine allgemeine Gebä 
führt werden ſoll. Bei tem Seiepentwurfe d fr alle ‚diejenigen Abäude⸗ 
See berückſſchtigt worden, welche bei der früheren Beralbung dieses 
Gegenſtandes in dem Haufe Annahme gefunden haben. Der Geſezentwurf it 
N ein weſentlich anderer geworden. Er tritt in einer viel milderen Form 
auf. Die Staatsregierung hält es zunächſt rinzipiell für richtig, die Gebaͤude⸗ 
ſteuer von der Grundſteuer zu B da Diele auf weſentlich mad Grund. 
lagen beruht, als Te. as Objekt der Grundsteuer im engeren Sinne iſt der 
Grund und Boden, der von dem daſchchen Wilen unabhängt 9 2 „das Objekt 
der Geböudefteuer dagegen find die Gebäude, welche nach den en des Men 
ſchen entſtehen und wieder verſchwinden können. Die 1 teuer sharakteri- 
ſirt ſich deshalb gewiſſermaßen als eine Kapitale ſteuer. Es ka € für das Geſetz 
allerdings eine ſchlechte Vorbedentung fein, daß der frühere Entwurf die de 
ſtimmung des Hauſes nicht erhalten Hat, die Regterung glaubt aber, daß die ver⸗ 
änderte Jage der Dinge die Vorlage rechtfertige zumal die Härten, die der 
frühere Entwurf an ſich trug, gemildert find. Dann glaubt die Staatsregierung 
ich nicht zu täuſchen, wenn ſie annimmt, daß die frühere Verwerfung des Ge⸗ 
dh darin ihren Grund atte, daß daſſ elbe als ein iſolirtes daſtand. — Der 
weste Geſetzentwurf betrifft die Vergl. g der bisher beftetten Grundſtücke. 
Bel dieſem Entwurfe ſind dieſelben Grun Srunbfäpe leitend a welche im Jahre 
1852 feſtgehalten wurden, und die Verändern ao und Anträge, 
Haus damals beliebte, leihe berückſichtigt. kit dieſem Entwurfe geht der. 
jenige Hand in Hand, 12 die Fa Die Regierun bleibt 
Dabei ftehen, daß, abgeſehen von denjenigen Grundſtücken, für deren Berreiung 
ein f tzieller Rechtstitel nachgewiesen werden kann, im Allgemeinen ein Recht 
auf Encad ung ſich nicht behaupten läßt; ſie wc auch dabei ſtehen, 
25 mit Rückſicht auf das allgemeine Staatewohl Billigkeit und 2 5 
die En im höchſten Grade geboten ift, daß dieſelbe aber ſo ab⸗ 
zumeſſen tft, daß der eigentliche Zweck, der err erreicht werden ſoll, durch ein 
u hoch gegriffenes Maß der Euſſchädtgung nicht vereitelt wird. Es wird 
1900 vorgeſchlagen, den mit beſonderen Rechtstiteln Wert. Grund⸗ 
ſtöcken den zwanzigkachen Betrag als Entſchädigung zu gewähren. Bel allen 
übrigen befreiten ( che iſt man davon Euſſch lenden daß ſie ein 
Drittel der neuen Grundsteuer füglich ohne Euiſchädigung übernehmen 
können, und daß bei zwei Dritteln derselbe zwanzigfache Bekrag, mit anderen 
ür den erſten ar aan 
bleibt nun noch die Ausgleichung der verſchiedenen Aeg u u einander 
übrig. Die Torf Unterfuchungen ha 0 25 155 neee die Ueberzeugune 
egeben, d rundſteuer in den beiden w 1 1 rovinzen dem welche 
e gegen ich nicht auf mehr als auf 8 Prozent batufte Au bat 
ng die Ueberzeugung feſtgeſtellt, daß die Nun ane 
en 25 Sach A ich den beiden eritsren ‚gie Men n den a 1 Pro. 
We zwiſchen 5 und "Bent des Nein es. Geht 
man von diefer Baſis aus ſo 4 um eine Ausgleſchung herbeizu 8 es 
180 ſein, entweder die Grundſteuer dieſer 4 Provinzen um 25 Prozent zu er: 
mäßigen, oder Bi nige der anderen Propinzen um 333 Progen 15 on en. 
Die Ermäßigung findet ihre Schwierigkeiten in der finanziellen age eiter 
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blicke noch hat, fe muß man es als einen großen Gewinn betrachten, daß die 
Verſchiedenheit ſich durch die Vorlagen auf einen san Heinen Umfang beichränft. 
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dem tief ergriffenen Jub llt Ne Gratulationen da 
Erinnerung an den ſchönen Tag eine ſilberne Dofe ie „trete 1 5 Reich 
meiſter aus Obornik erſchien, um dem alten treuen ni ayer ada und Va. 
terland ſeine Theilnahme und Freude an dem ſeltenen Ereigniſſe in —— 
Worten auszusprechen. Von dem k. Fing ugminijteriun und der k. 1 
empfing der Wb Glückwunſchſch ee Ind den n ten Ausdrũ 
dem feine vielfährige Thätigkeit IM bewährte SEEN 19205 t 55 e 1 
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r Wollſtein, 28. Febr. [Gerichtliches; See Wie ſeiner 
Zeit in dieſer eitung berichtet worden, hat in den letzten Tagen des Senats 
Oktober 1857 ein großer Theil der Bürgerſchaft in Bomſt, verleitet durch .> 
zelne, trog des Verbots des dortigen Ma trat ſich in um 05 10 der 
gelegene Kämmereiforſt begeben und während 3 K age Str cht und x 00 
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der Sinner in des hieſigen k. Ge von — 
ſchiedener Dauer verurtheilt worden. en 12 50 in den Kämmereiforit 
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Walddiebſtahls anhängig gemacht worden. ange des votigen 
Jahres anberaumten Da ana Page eee ei 
Recht auf Entnahme von Streu und Holz — dem 1 0 2 
weil der Forſt nach ihrer Anſicht Bürgervermögen I — 
wands wurde den Glace enten Seitens des 9 1 ne 
beſtimmte Friſt zum Nachweiſe r * Rape Hd, ie be 5 1 
Die hieſige Spezialkommiſſton entſchied aber 1 Ungunſt 
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